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BIOWETTER
Zurzeit hat das Wetter einen großen
Einfluss auf den Organismus. Herz
und Kreislauf werden besonders be-
lastet. Personen mit hohen Blutdruck-
werten sollten sich schonen.

WASSERSPORT
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Dümmer See
Steinhuder Meer

WETTERLAGE WELTWETTER

EUROPA

Tiefdruckeinfluss bringt vielen Regionen Mitteleuropas noch dichte
Wolkenfelder und Regenschauer, sonst wechseln sich Sonnen-
schein und Wolken ab. Auf den Britischen Inseln, in Südskandina-
vien und im Baltikum wird es windiger, und es gehen mitunter
kräftige Regengüsse nieder. Im Osten Spaniens und auf den Balea-
ren bleibt es wechselhaft mit zum Teil unwetterartigen Regengüs-
sen und Gewittern.

Die Sonne wechselt sich mit Wolken
ab, nur vereinzelt gibt es Schauer. Die
Höchsttemperaturen liegen zwischen
18 und 20 Grad. Der Wind weht
schwach bis mäßig, in Böen frisch bis
stark aus Südwest bis West. Nachts
kühlt es sich auf 13 bis 10 Grad.
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DAS WETTER
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Wetterstation Bad Salzuflen Min./Max.
WETTERHISTORIE

am 18.09.2026: Wechsel von Sonnenschein und Wolken, nur vereinzelt kurze Regenschauer
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So reagierte
die Regierung

auf die Juni-Hitze
Bielefeld/Düsseldorf (ch).
Wenn eine Katastrophe nach
der Zahl der Toten bemessen
wird, waren die Hitzetage En-
de Juni die größte Katastro-
phe, die NRW jemals heimge-
sucht hat.Mehr als 1.200Men-
schen haben die über Tage ho-
hen Temperaturen mit dem
Leben bezahlt.

Deshalb hatte die SPD-
Landtagsfraktion eine Kleine
Anfrage an den Ministerprä-
sidenten, das Gesundheitsmi-
nisterium, das Innenministe-
rium und das Verkehrsminis-
terium gestellt. Was haben sie
getan,wannInformationenbe-
kommen, welche Maßnah-
men beschlossen? Die Ant-
worten liegen der Redaktion
exklusiv vor.

Alle Häuser verweisen auf
zahlreiche Programme und
Maßnahmen, die teilweise
schon vor Jahren eingeleitet
worden seien. Von konkre-
ten, zusätzlichen Konferen-
zen, Beratungen und Anwei-
sungen findet sichnichts.Den-
noch waren die Ministerien
den eigenen Angaben zufolge
nicht tatenlos. Es seien Infor-
mationen eingelaufen und ge-
bündelt worden.

Als Herausforderung ist das
Thema allerdings erkannt.
„Hitzeschutz ist eine zentrale
Aufgabe für Staat und Gesell-
schaft, die in den kommen-
den Jahren an Bedeutung ge-
winnenwird“, heißt es vonGe-
sundheitsminister Karl-Josef
Laumann (CDU) und ande-
renHäusern bis hin zur Staats-
kanzlei von Ministerpräsident
Hendrik Wüst (CDU). Man
habe die Lage in Krankenhäu-
sern und Pflegeeinrichtungen
im Blick gehabt. Für die Re-
aktionen seien Kreise und
Kommunenzuständig,heißtes
zusammengefasst.

Oppositionsführer und
SPD-Spitzenkandidat bei der
Landtagswahl 2027 Jochen Ott
ist nicht zufrieden: „Es gab kei-
nen Krisenstab, keine gemein-
sameLagebesprechungdesKa-
binetts und keine kurzfristig
vereinbarten zusätzlichen
Schutzmaßnahmen. Minister-
präsident Wüst ließ sich nach
eigener Darstellung lediglich
‚fortlaufend informieren‘. Das
ist keine politische Führung.“
Während die Menschen unter
Temperaturen über 40 Grad
ächzten, sei die Regierung im
Normalbetrieb geblieben.

Hallenprojekt
der AfD gestoppt
Düsseldorf (lnw). Die AfD in
NRW hat Pläne für den Kauf
einer eigenen Veranstaltungs-
halle verworfen. Die „Überle-
gungen“würden „derzeit nicht
weiterverfolgt“, sagte ein Spre-
cher des Landesverbands.Hin-
tergrund ist offensichtlich die
mangelnde finanzielle Unter-
stützung durch die Bundes-
partei. Im Juli hatte die NRW-
AfD in einem Mitglieder-
schreiben um Spenden für den
Kauf einer Halle gebeten. In
demBrief hieß es damals auch,
dass die Bundespartei der AfD
in NRW mit einem Darlehen
helfen wolle.

Wahrzeichen
umbenannt

Gütersloh. FüreinigeTagewar
der historische Wasserturm in
Gütersloh im Kartendienst
Google Maps mit dem Zusatz
„James Brown Monument“
versehen. Mittlerweile ist der
falsche Name wieder ver-
schwunden – und das Rätsel
umdenEintragwomöglich ge-
lüftet. So galt der Name ver-
mutlich nicht der 2006 ge-
storbenen Musik-Ikone James
Brown – sondern einem Gü-
tersloher gleichen Namens.
Der18-Jährige ist leidenschaft-
licher Basketballer und ver-
mutet die Urheber der Umbe-
nennung in den Reihen seiner
Teamkameraden.

Eklat
im Landtag

Düsseldorf (lnw). In einer
Landtagsdebatte hat die AfD
Empörung ausgelöst. Hinter-
grund war das schlechte Ab-
schneiden des Landes bei der
jüngsten Bildungsstudie. Der
AfD-Abgeordnete Christian
Blex warf der Regierung und
der „Pseudo-Opposition“ eine
„seit Jahren völlig unkontrol-
lierteMassenzuwanderungaus
Niedrig-IQ-Regionen in unse-
re Schulen und unsere Sozial-
systeme“ vor. Lena Zings-
heim-Zobel (Grüne) erwider-
te „IQ hat nichts mit der Her-
kunft zu tun“. Gönül Eglence
(auchGrüne) sprach von „Ras-
senlehre in reinster Form“.

„Die Blicke sagen: Du gehörst hier nicht hin“
Warum sind Menschen mit Migrationshintergrund in öffentlichen Räumen so unterrepräsentiert? Zur Aktionswoche
„Demokratie braucht viele Stimmen“ schildern sie einen Alltag zwischen Bürgerbüro und wachsender Ablehnung.

Justus Rahn

Bielefeld. Warum sind Men-
schenmitMigrationsgeschich-
te in vielen öffentlichen Räu-
men vom Fußballstadion bis
ins Theater unterrepräsen-
tiert? Anlässlich der Aktions-
woche „Demokratie braucht
viele Stimmen“ des Bundes-
verbandes Digitalpublisher
und Zeitungsverleger (BDZV)
haben wir mit Experten für In-
tegration und für gesellschaft-
liche Strukturen gesprochen.
Jetzt sprechen die Stimmen,
über die zuvor gesprochen
wurde. „Duwillst vonmir jetzt
hören“, sagt Şemzettin aufge-
bracht, „dass die Leute zu mir
sagen: ‚Geh,dudarfsthiernicht
rein.‘

Aber so funktioniert es
nicht.“ Er sitzt an einer Tisch-
ecke des Quartiersbüros
Baumheide beim wöchentli-
chen Väter-Treff, ein Ange-
bot des Kommunalen Integra-
tionszentrums Bielefeld. Je-
den Mittwochnachmittag tref-
fen sie sich, sprechen über Vä-
ter-Themen, über die Fußball-
vereine ihrer Söhne und die
Kitas ihrer Töchter. Etwas hat
sich verändert in den letzten
Monaten, darin sind sich die
fünf Männer einig: Ferho, der
älteste der Runde, sein jünge-
rer Bruder Şemzettin, der leb-
haft erzählen kann, Abused,
der viel schweigt, und Şerzad,
der viel spricht. Sozialarbeiter
Keleş leitet und moderiert die
Runde. Şerzad und Abused
sind2026genau40Jahre inBie-
lefeld. Die Brüder Abused und
Şerzad haben türkisch-jesidi-
sche Wurzeln. Keleş ist
Deutsch-Kurde aus der Tür-
kei. Ein Zufall, sonst sind auch
Männer aus Guinea, aus Sy-
rien, Kurden aus dem Irak da.
Heute sitzt dafür auch Miri-
am El-Dajani am Tisch, sie ko-
ordiniert den Väter-Treff für
das Kommunale Integrations-
zentrum Bielefeld.

Şemzettin sagt, für „Bio-
deutsche“ sei das schwer zu be-
greifen. Aber er spüre die Ab-
lehnung, bis hin zur Feindse-
ligkeit, stärker als früher. „Ich
gehe auch von selber weg, das
ist schwer in Worte zu fas-
sen.“ Es beginne im Bürger-
büro. Keleş kenne es von der
Ausländerbehörde, Ferhat
vom letzten Pizzeriabesuch.
Şerzad ergänzt, dass er beim

Arzt monatelang warten müs-
se, wenn er seinen Nachna-
mennenne.Vor allem:Die Bli-
cke. „Die Blicke sagen: Du ge-
hörst eigentlich nicht hier-
hin!“, sagt er. Beim Thema
Arztbesuch widerspricht
Şemzettin: „Nee, Deutsche
müssen auch lange warten auf
einenArzttermin, ichwillmich
nicht überall wegen Migra-
tionshintergrund zum Opfer
machen“, sagt er.

Keleş sagt, im Altstadtcafé
seien so viele Gäste ohne er-
kennbar ausländische Wur-
zeln vor ihm bedient worden,
dass er irgendwann gegangen
sei. Kann das nicht alles auch
Zufall sein? Vielleicht spielt es
gar keine so große Rolle, ob
der Kellner Keleş übersehen
oder die Arzthelferin am Tele-
fon wirklich keinen freien Ter-
min in den nächsten Mona-
ten gefunden hat. Die Män-
ner empfinden es jedenfalls
nicht als Zufall – und wun-
dern dürfte es niemanden.
ÜberDemokratie haben sie ge-

sprochen, letzte Woche, die
Sachsen-Anhalt-Wahl als An-
lass. Die AfD kam auf beina-
he 44 Prozent. Daran seien
auch die Medien schuld, sagt
Ferho. „Ihr Medien gebt der
AfD immer Aufschwung, dass
ihr die großen Volksparteien
schlecht macht.“ Keleş hört
gern Radio, um sich zu infor-
mieren. Şerzad hat Facebook-
Gruppen, über die er sich auf
dem Laufenden hält. Er sei viel
in der jesidischen Communi-
ty unterwegs. Bielefeld hat eine
der größten in Nordrhein-
Westfalen.

„Da gibt es so viele, die für
die AfD stimmen.“ Weil die
sich gegen Muslime starkma-
chen. Aber ob die AfD einen
Unterschied macht zwischen
türkischen Jesiden und türki-
schen Muslimen? In Heepen,
dem Stadtbezirk, in dem
Baumheide liegt, hat die Hälf-
te der Menschen Migrations-
hintergrund. Die fünf Män-
ner sorgen sich zwar auch um
Rassismus – aber nicht nur.

Richtig betroffen gemacht hät-
te sie, dass das Fast-Fashion-
Modehaus Primark seine Fi-
liale im Bielefelder Einkaufs-
zentrum Loom schließen wol-
le. „150 Mitarbeiter. Ich war
letztens noch da, ich habe kei-
nen gesehen, der nicht Migra-
tionshintergrund hatte“, sagt
Şerzad. Die stünden nun oh-
ne Job da. Was müssen Men-
schen mit Migrationshinter-
grund sagen, damit ihre Stim-
men gehört werden? Vieles in
den eineinhalb Stunden Ge-
spräch dreht sich um die Fra-
ge, was die eine Seite glaubt,
dass die andere Seite wohl hö-
renmöchte:Wo verbringen sie
ihre Freizeit?

Informieren sie sich anders
über das Stadtgeschehen? Ge-
hen sie nicht ins Stadion, weil
sie dort Erfahrung mit Rassis-
mus gemacht haben? „Doch,
so dreimal im Jahr“, sagt
Şemzettin, „wenn Kaiserslau-
tern spielt, ich bin Lautern-
Fan“. Natürlich würden Men-
schen mit Migrationshinter-

grund ins Stadion gehen, aber
die sehe man vielleicht nicht
von der Pressetribüne:
„Kommt halt drauf an, wo du
stehst.“ Keleş schaut am liebs-
ten Spiele seines Vereins TuS
Brake. Und Ferhat sagt
schlicht: „Ich bin eigentlich
einfach ganz gerne zu Hause.“
Miriam El-Dajani ärgert sich
vor allem darüber, wie Men-
schen mit Migrationshinter-
grund in deutschen Filmen
und Serien dargestellt wer-
den.

„Ich würde mir wünschen,
dass bei einem Thema wie In-
tegration auch Hürden ge-
zeigt werden. In den Medien
ist immer schon der perfekte
Migrant da.“

Berichten über ihre Erfahrungen mit Ausgrenzung und Integration im Alltag: Bused Önen (v.l.), Leiter Keleş Koyun, Koordinatorin Mi-
riam El-Dajani und Şerzad Akbulut; nicht im Bild: Şemzettin Alkiş und Ferho Alkiş. Foto: Justus Rahn
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